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Msmarck
über Kaiser Mlilbelm ! !.

' Der so lange Zeit umstrittene dritte Band der
Bismarckschen Gedanken und Erinnerungen ist nunmehr im
Cottaschen Verlag erschienen. Für das gewaltige Interesse ,
das dem an bedeutsamen Aufschlüssen reichen Buch — es trägt
die Widmung : „Den Söhnen und Enkeln zürn Verständnis
der Vergangenheit und zur Lehre für die Zukunft " — ent¬
gegengebracht wird , zeugt der Umstand, datz die erste, 290 000
Exemplare umfassende Auflage bere -ts in wenigen Tagen
vergriffen war , so datz schon im kommenden Monat ein Neu¬
druck erforderlich ist. Das Buch ist in zwölf Kapitel gegliedert ,
die folgendermatzen lauten : „Prinz Wilhelm "

, „Grohherzog von
Gaden ", „ Bötticher" , „Herfurth ", „der Kronrat vom 24. Ja¬
nuar "

. „Die kaiserlichen Erlasse vom 4. Februar 1890 "
. „Wand ,

jungen "
, „ Meine Entlassung " , „Graf Caprivi "

, „Kai 'er Wil .
Helm II .

", „Vertrag über Helgoland und Sansibar " und „Der
Handelsvertrag mit Österreich"

. Mitten in dem letzteren Kapitel
bricht das Werk ab. Der Grund dafür lag, wie Dr . Windel¬
band auf Grund archivalischer Studien in Friedrichsruh fest¬
stellt, im Tode Buchers , der im Herbst 1892 starb und dem
Bismarck seine Erinnerungen diktiert hatte . Der Fürst hatte
es in den Jahren 1893 bis 1897 zwar mehrfach durchgesehen,
sei aber nicht mehr zur Fertigstellung gekommen, so datz das
Buch, wie Bismarck selbst sich ausgedrückt hat , ein Torso geblie¬
ben ist . Wir greifen im Nachstehenden einen Abschnitt aus
dem Kapitel über Kaiser Wilhelm II . heraus . Bismarck- Ver-
gleicht darin zunächst in kritischer Betrachtung den jungen Kai¬
ser mit seinen Vorfahren . Rückschauend saht er sein Urteil
dann wie folgt zusammen :

Wenn ich mir ein Bild des jetzigen Kaisers nach Abschluss
meiner Beziehungen zu seinem Dienste zu machen suche, so
finde ich in ihm Eigenschaften seiner Vorfahren in einer Weise
verkörpert , die für meine Anhänglichkeit eine starke Anzie¬
hungskraft haben würden , wenn sie durch das Prinzip einer
Gegenseitigkeit zwischen Monarch und Untertanen , zwischen
Herrn und Diener belebt wären . Das germanische Lehnrecht
gibt dem Vasallen ausser dem Besitz des Gegenstandes wenig
Anspruch, aber doch den auf Gegenseitigkeit der Treue zwi¬
schen ihm und dem Lehnherrn , Verletzung derselben von der
einen wie von der andern Seite heisst Felonie. Wilhelm I .,
sein Sohn und seine Vorfahren besahen das entsprechende
Gefühl in hohem Masse , und dasselbe ist die wesentliche Ba .
sis der Anhänglichkeit des preutzischen Volkes an seinen Mo¬
narchen, was psychologisch erklärlich ist , denn die Neigung ,
einseitig zu lieben, liegt nicht als dauernde Triebkraft in der
menschlichen Seele . Kaiser Wilhelm II . gegenüber habe ich
mich des Eindrucks einseitiger Liebe nicht erwehren können :
das Gefühl , welches die festeste Grundlage der Verfassung des
preußischen Heeres ist , das Gefühl , daß der Soldat den Offi¬
zier , aber auch der Offiziere den Soldaten niemals im Stiche
lässt , ein Gefühl , welchem Wilhelm I . seinen Dienern gegen¬
über bis zur Übertreibung nachlebte, ist in der Auffassung des
jungen Herrn bisher niöK in dem Matze erkennbar ; der An¬
spruch auf unbedingte Hingebung , auf Vertrauen und uner¬
schütterliche Treue ist in ihm gesteigert, eine Neigung , dafür
seinerseits Vertrauen und Sicherheit zu gewähren, hat sich
bisher nicht betätigt . Die Leichtigkeit , mit welcher er bewährte
Diener , auch solche, die er bis dahin als persönliche Freunde
behandelt bat , ohne Klarstellung der Motive von sich scheidet,
fördert nicht , sondern schwächt den Geist des Vertrauens , wie
er seit Generationen in den Dienern der Könige von Preußen
gewaltet hat .

Mit dem Übergange von hohenzollernschem Geiste auf ko-
burg -englische Auffassungen geht ein Jmponderabile verloren ,
welches schwer zu ersetzen sein wird . Wilhelm I . schützte und
deckte seine Diener , auch wenn sie unglücklich oder ungeschickt
waren , vielleicht über das Matz des Nützlichen hinaus , und
hatte infolgedessen Diener , die ihm über das Matz des für sie
Nützlichen hinaus anhingen . Sein warmherziges Wohlwollen
für andere überhaupt wurde unzerstörbar , wenn seine Dank¬
barkeit für geleistete Dienste dazu trat . Es lag ihm stets fern,den eigenen Willen als alleinige Richtschnur und Verletzungen
der Gefühle anderer als gleichgültig anzusehen . Seine For -°wen Untergebenen gegenüber blieben stets die eines wohlwol¬
lenden hohen Herrn und milderten Verstimmungen , die ge¬
schäftlich vorkamen. Hetzereien und Verleumdungen , die sein
Ohr erreichten, glitten an seiner vornehmen Gradheit ab, und
Streber , deyen einziges Verdienst in der Schamlosigkeit von
Schmeichelei besteht , hatten bei Wilhelm I . keine Aussicht auf
Erfolg . Für Hintertreppen -Einflüsse und Verhetzungen gegen
ifeine Diener war er nicht zugänglich, selbst wenn sie von den
ihm nächststehenden hochgestellten Personen ausgingen , und
trat er in Erwägung des ihm Mitgeteilten ein, so geschah das
in offener Besprechung mit dem Beteiligten , hinter dessen
Kücken er hatte wirken sollen. Wenn er anderer Meinungwar wie ich. so sprach er sich offen gegen mich aus , diskutierte
die Frage mit mir . und Wenn es mir nicht gelang , ihn fürmeine Ansicht zu gewinnen , so fügte ich mich wo möglich , und
war es mir nicht möglich, vertagte ich die Sache oder ließ sie
definitiv fallen . Meine Unabhängigkeit in Leitung der Politik
ist von meinen Freunden ehrlich, von meinen Gegnern tenden-
zws »beschützt worden, weil ich auf Wünsche, denen der Königdauernd und aus eigener Überzeugung Widerstand entgegen,
setzte, verzicktete , ohne sie bis zum Konflikt zu vertreten . Ichnahm auf Abschlag , was erreichbar war , und zum Strike mei¬
nerseits kam eS nur in Fällen , wo wie in der ReichSglocken -
frage durch die Kaiserin und in der UseLomschen durch maure -

Einwirkungen mein persönliches Ehrgefühl in Mitleiden -
gezogen wurde ; ich bin weder Ofling noch Maurer ge¬wesen.

Der Kaiser zeigt das Bestreben, durch Konzessionen an seine» emde dre Unterstützung seiner Freunde entbehrlich zu machen.

Mit einer Beilage:

Auch sein Großvater machte bei Antritt der Regentschaft den
Versuch , die allgemeine Zufriedenheit seiner Untertanen zu ge¬
winnen , ohne deren Gehorsam zu verlieren und so die staat¬
liche Sicherheit zu gefährden ; aber nach vierjähriger Erfah¬
rung erkannte er die Jrrtümer seiner Ratgeber und seiner
Gemahlin , welche annahmen , daß Gegner der Monarchie durch
liberale Konzessionen in Freunde und Stützen derselben ver¬
wandelt werden würden . Er war dann 1802 eher gene .gt,
abzudanken, als dem parlamentarischen Liberalismus werter
nachgugeben, und nahm , gestützt auf die lateruen , aber schliess¬
lich stärkeren treuen Elemente, den Kampf auf . . . .

Auch dem Auslande , dem befreundeten , dem feindlichen, dein
zweifelhaften gegenüber sind die Liebens.würdigkeiten weiter
gegangen, als mit der Vorstellung verträglich, datz wir uns
vermöge eignes Schwerkraft sicher fühlen . Es gab eben nie¬
manden , weder in dem Auswärtigen Amte noch am Hofe, dev
mit der internationalen Psychologie hinreichend vertraut war .
um die Wirkungen des diesseitigen Verfahrens in der Politik
richtig zu berechnen ; ; weder der Kaiser noch Caprivi noch Mar¬
schall waren durch ihr Vorleben dazu vorbereitet , und das po¬
litische Ehrgefühl der Ratgeber der Krone war befriedigt durch
des Kaisers Unterschrift, unabhängig vom Erfolge für Las
Reich .

Die Versuche , die Liebe der Franzosen zu gewinnen (Meis-
sonnier ) , in deren Hintergründe der Gedanke eines Versuchs
in Paris schlummern'

mochte, die Bereitwilligkeit, die Grenz¬
mauer der Vogesen wieder gangbar zu machen, haben kein
anderes Ergebnis gehabt, als daß die Franzosen dreister und
der Statthalter ängstlicher wurden . Die dem russischen Mo¬
narchen persönlich unbequeme Anmeldung des Kaisers im
Herbst 1889 zu einem zweiten, 1890 ausgeführten Besuche,
hatte unerfreuliche Ergebnisse. Nicht richtiger erscheine mir
das Verhalten England und Österreich gegenüber. Anstatt bei
ihnen die Vorstellung zu nähren , dass wir schlimmsten Falls
auch ohne sie nicht verloren sind, ist ihnen gegenüber ein Sy¬
stem der Trinkgelder gehandhabt worden, dessen Kosten bei
uns schwer empfunden werden und das uns als hilfsbedürftig
erscheinen läßt , während beide unserer Hilfe mehr bedürfen
als wir der ihrigen . England könnte bei der Mangelhaftigkeit
seiner Landstreitkräfte, wenn es von Frankreich oder von Russ¬
land in Indien und im Orient bedroht würde, gegen jede die¬
ser Bedrohungen Deckung finden im Beistände Deutschlands .
Wenn man aber bei uns mehr Gewicht auf die Freundschaft
Englands legt als England auf die unselige , so wird damit
die Selbstüberschätzung Englands uns gegenüber befestigt und
die Überzeugung, datz wir uns geehrt fühlen , wenn wir ohne
Gegenleistung für englische Zwecke ins Feuer gehen können.
Noch zweifelloser ist in unseren Beziehungen zu Österreich die
größere Bedürfnislosigkeit auf unserer Seite und nicht abzu¬
sehen, weshalb wir bei den Begegnungen in Schlesien den
ohnehin stören Besitz unserer gegenseitigen Anlehnung durch
das Versprechen wirtschaftlicher Konzessionen zu erkaufen oder
zu befestigen ein Bedürfnis gehabt hatten . Die Redensart , datz
Verschmelzung der wirtschaftlichen Interessen , das heisst Be¬
günstigung der österreichischen auf Kosten der deutschen , eine
notwendige Folge unserer politischen Intimität sei , ist mir
zehn Jahre läng in wechselnden Formen von Wien her ent¬
gegengetreten , und ich bin der darin liegenden Zumutung
ohne schroffe Ablehnung, aber auch ohne ihnen im Gering¬
sten nachzugeben, mit freundlicher Höflichkeit ausgewichen, bis
dieselbe in Wien als aussichtslos erkannt und aufgegeben

" wurde . Aber in Rohnstock scheint zwischen den beiden Kaisern
die Zumutung von österreichischer Seite so geschickt in den
Vordergrund geschoben zu sein , datz die natürliche Neigung ,
dem Gastfreunde angenehm zu sein , diesseitige Zusagen er-
zeugt haben mag, welche der Kaiser Franz Joseph utiliter
akzeptiert hat . Bei den folgenden Besprechungen der Minister
wird ebenfalls die österreichische routinierte Geschäftsgewandt¬
heit unfern Neulingen und Freihändlern gegenüber im Vor¬
teil gewesen sein . Es mag sein , datz militärisch mein Freund
und Kollege Kalnoky meinem Nachfolger nicht gewachsen ge¬
wesen wäre, auf dem Felde der wirtschaftlichen Diplomatie
aber war er ihm überlegen, obwohl auch von Hause aus nicht
Fachmann.

Eine Wandlung in den persöhnlichen Beziehungen zwischen
den Kaisern Wilhelm II . und Alexander III . hat - auf die
Stimmung des Elfteren zunächst eine Wirkung gehabt» die
nicht ohne Besorgnis zu beobachten war .

Im Mai 1884 wurde der Prinz Wilhelm von seinem Groß¬
vater nach Russland geschickt , um den Thronfolger bei erreich¬
ter Großjährigkeit zu beglückwünschen . Die nahe Verwandt »
ischaft , die Verehrung des Kaisers Alexander für seinen Grotz-
oheim sicherten ihm einen wohlwollenden Empfang und eine
auszeichnende Behandlung, an die er damals in eigner Fa¬
milie noch nicht gewöhnt war ; vom Großvater instruiert , trat
er vorsichtig und zurückhaltend auf ; der Eindruck war auf bei¬
den Seiten befriedigend. Im Somtner 1886 ging der Prinz
wieder nach Russland, um den Kaiser , der in den polnischen
Provinzen Revuen abhielt, in Brest-Litowsk zu begrüßen .
Hier wurde er noch freundlicher als bei seinem ersten Besuche
empfangen und hatte Gelegenheit, Ansichten zw äußern , welche
dem Kaiser zusagten, nachdem dessen Bruch mit dem Misten
Alexander von Bulgarien erfolgt war und der russische Mn -
fluss in Konstantinopel mit dem englischen b' s zur Spannung
zu kämpfen hatte. Der Prinz war in frühester Tugend gegen
England und alles Englische eingenommen und gegem die Kö¬
nigin Viktoria verstimmt, wollte auch von einer Verbindung
seiner Schwester mit dem Battenberger nichts wissen . Pots¬
damer Offiziere erzählten damals von drastischen Auslassun¬
gen antienglischer Stimmung des Prinzen . Es war ihm na¬
türlich, auf das politische Gespräch, in welches der Kaiser ihn
zog , ganz in dessen Sinne einzugehen, vielleicht weiter , als der
Zar traute . Der Eindruck, das volle Vertrauen Alexanders III .
gewonnen zu haben, war vielleicht nich zutreffend .

In dcr Absicht, seine Beziehungen zu dem russischen Kaiser ,
der auf dem Rückwege von Kopenhagen im November 1887

67. öffentliche Sitzrma über die Verhandlungen des

Berlin berührte , polits'
ch zu verwerten , fuhr er demselben iS

der Nacht bis Wittenberge entgegen. Dort schlief der Kaiser;
noch, und der Prinz bekam ihn erst kurz vor der Ankunft iW
Berlin und in Gegenwart eines Teils des Gefolges zu sehe» , '
Nach dem Diner im Palais sagte er zu einem Herrn , indem eqmit ihm die Treppe hinabging, es habe sich ihm keine Gelegen¬
heit geboten, mit dem russchen Kaiser zu sprechen . Die Zw,
rückhaltung des Gastes, die , wenn nicht schon aus früheren Be¬
obachtungen, sw jedenfalls daraus zu erklären war , datz dev,
selbe in Kopenhagen von Walesscher und welfischer Seite da»
Urteil erfahren hatte , welches damals in der königlichen F« ,
milie in England über den Enkel der Königin herrschte, es«
zeugte bei dem Prinzen Wilhelm eine natürliche Verstimmung,
welche in der Umgebung bemerkt und von unberufenen mikn
tärischen Elementen , die damals Krieg gegen Russland füg
indiziert hielten , gesteigert und benutzt wurde . Der General ,
stab war so

' von diesem Gedanken erfüllt , dass der General ,
guartiermeister Graf Waldersee ihn mit dem österreichisches
Botschafter Grafen Szechenhi besprach . Der letztere berichtet-darüber nach Wien, und nicht lange nachher fragte der Kaiseqvon Russland den deutschen Botschafter von Schweinitz: „Weg,
halb Hetzen Sie Österreich gegen mich ? "

Bismarck schildert dann im einzelnen, wie sich der Kaisey
allmählich von Russland ab und England zuwandte und wlq
diese Politik ihre erste Krönung im Vertrag über Sans ,baßund Helgoland unter seinem' Nachfolger Caprivi erhielt.

Beim badltcken Frnanzminitter
Über eine bemerkenswerte Unterredung mit dem badisches

Finanzminister berichtet der „Badische Beobachter " folgendes:
„Es hängt mit dem neuen Verhältnis zwischen Regierung untz

Volk zusammen , dass die Regierungsmänner nicht in unnah¬barer Ferne ihre Regierungsgeschäfte besorgen , sondern stet»
auf Herstellung von neuen Beziehungen zwischen Regierungund Volk , als dessen Vertreter und Beauftragte sie amtieren ,
bedacht find. Herr Finanzminister Köhler erklärte sich dcche «
auf Anfrage sofort bereit , unserem Hauptschriftleiter eine Un.
terredung zu gewähren über den Aufgabenkreis deS badische«
Finanzministerium , nachdem unser gesamtes deutsches Steuer -
Wesen bekanntlich in ganz Deutschland einheitlich unter dem
Reichsfinanzministerium organisiert ist. Man kann sehr oftdre Beobachtung machen , dass auch in sonst politisch versierte«
Kreisen die Vorstellung besteht , die Finanzministerien der
Länder seren nach der Neuregelung des Steuerwesens so eine
Art Sinekuren , da ihnen wenig Arbeit geblieben sei, vielmehr!alles aufs Reich übertragen sei . Das ist allerdings schon des¬
halb eine sehr irrrg« Meinung , weil bekanntlich der Finanz .

- minister in Baden Präsident des Landesfinanzamtes ist, da»
die drei Abteilungen hat 1 . Besitz- und Verkehrssteuern, 2. Zölleund Verbrauchssteuern , 3. Reichsschahvevwaltung . Die Perso -
nalunion zwischen dem Präsidenten des Landesfinanzamte »
und dem Leiter des Finanzministeriums ist selbstverständlichden Landesinterefsen sehr förderlich , bedeutet aber für den TrL .
ger beider Ämter ein vollgerütteltes Matz von Arbeit.

Unsere Frage an den badischen Finanzminister lautete da-
her etwa : Welches ist der allgemeine Aufgabenkreis des bads .
fchen Finanzministeriums unter den heutigen gegen früherveränderten Verhältnissen und welche besonderen Aufgabe«
hat sich das Finanzministerium inzwischen gestellt ?

Auf die erste Frage antwortete Finanzministster Köhler un.
gefähr folgendes :

Am 1. Oktober 1919 ist gemäss der Reichsgesetzgebung diq
Verwaltung der Zölle und Roichssteuern dem badischen Finanz -
Ministerium abgenommen worden und an das neu errichtete
Landesfinanzamt übergegangen. Diese Organisationsänd «.
rung brachte aber dem Finanzministerium nicht, wie vielfach
angenommen wird, eine Verringerung seiner Aufgaben, son-
dern im Gegenteil eine ganz bedeutende Vermehrung seiner
Geschäfte. Denn es ist zu beachten , datz mit dem Übergangder Zoll- und Steuerverwaltmtg Me Arbeitskräfte der früheren !
Zoll- und Steuerdirektion an das Reich übergingen, während
anderseits die Arbeiten, die von der genannten Zentralmittel ,
stelle als Auffichtsbehörde im Kassen- und Rechnungswesenund als Vollzugsorgan für die direkten und indirekten Stenern ,bis dahin besorgt worden waren, gleichzeitig zum größten Teil
vom Finanzministerium übernommen werden mutzten, datz
also die Hilfsstelle, die das Ministerium bis dahin an dev
Zoll- und Steuerdirektion gehabt hafte, damit einfach wegfiel.
Das Finanzministerium , das seither nur die oberste Leitungder Finanzverwaltung besorgt hatte, musste nun die mit dev
Verwaltung und dem Vollzüge der badischen Steuergesetze
zusammenhängenden Arbeiten selbst übernehmen und waß
z. B . bei der Ausarbeitung und beim VoWrg der weiteren
Steuergesetze — Gesetz über die Besteuerung des Liegenschafts¬
und Betriebsvermögen vom 4. August 1921 und die ihm vor-
ausgegangenen zwei Gesetze vom 27. Mai 1920 — auf feine
Arbeitskräfte allein angewiesen.

Aber nicht nur durch die Landessteuergesetzgebung, auch
durch den Vollzug der Reichssteurrgesrtze wird das Finanz¬
ministerium noch mehr als vorher in Anspruch genommen :
dem Lande mutz vom Reich ein Teil dieser Steuern (Einkom¬
mensteuer , Umsatzsteuer , Erbschaftssteuer, Grunderwerb ,
steuer ) überwiesen werden, während das Land wiederum ver¬
pflichtet ist, bestimmte Anteile daraus an die einzelnen Ge¬
meinden abzuführen . Die damit zusammenhängende Nach¬
prüfung der Überweisungen des Reichs und die Feststellung
und Verteilung der Anteile auf die »

'
amtlichen Gemeinden de»

Laiwes bringen eine Menge neue Arbeit. Bei der Höhe der
in Frage stehenden Beträge ist grösste Genauigkeit und ein.
gehendste Prüfung der vielseitigen Ansprüche in solchem Masse,erforderlich , datz das Finanzministerium dazu mit leinen vor-
handenen Hilfskräften nicht ausreicht.

Badischen Landtages.



Aber auch mit den Steuergesetzen des Reichs , die dem Lande
leine Einnahmen bringen , muß sich das Finanzministerium
eingehendst befassen , da ihm die Ausarbeitung der Instruktion
des Reichsratsbevollmächtigten zu den neuen Steuerentwürfen
obliegt und zu diesem Zwecke wie auch sonst im allgemeinen
Interesse der Steuerzahler und Staatskasse eine genaue
Kenntnis aller Vorgänge auf diesem Gebiet für das Finanz¬
ministerium unbedingt nötig ist. Auch in dieser Beziehung ist
bei der ständigen Vermehrung der Reichssteuern eine weit
stärkere Inanspruchnahme des Finanzministeriums eingetre¬
ten , als man gemeinhin annimmt .

Mit dem Übergang der Steuerverwaltung an das Reich
ergibt sich für die badische Finanzverwaltung die Notwendig¬
keit , sich zum Vollzug ihrer Ausgaben und Einnahmen eigene
von den Reichsstellen tunlichst unabhängige Einrichtungen zu
schaffen. Zu diesem Zwecke wurden zunächst die Finanzämter
von der Führung der Rechnungen für die badische Staatsver¬
waltung entbunden und bei der Landeshauptkasse eine Zen¬
tralbuchführung für das ganze Land eingerichtet. Es soll
Weiter erreicht werden, daß mit der Zeit auch die Auszahlung
und die Erhebung von Einnahmen ahne Inanspruchnahme
der Reichssteuerstellen bewirkt werden . Alle diese Maßnahmen
bringen dem Finanzministerium weitere Verantwortlichkeit
und ständigen Avbeitszuwachs. Eine Folge der Auflösung der
Zoll- und Steuerdirektion war auch die Übernahme des Ban¬
kwesens für die Zoll- und Steuerdienstgebäude , die im Eigen¬
tum des Landes verblieben sind , durch das Finanzministerium .

Durch den Übergang der Eisenbahnverwaktung an das Reich
zufolge Gesetz vom 21 . April 1920 ist die frühere Eisenbahn¬
abteilung des Finanzministeriums mit ihrem Personal weg -
gefallen ; dem Finanzministerium verblieb aber immerhin ern

'erheblicher Teil der Geschäfte. So hat es für den badischen
Staat die sich aus dem Staatsvertrag ergebenden Interessen
zu verfechten, die Abrechnung mit dem Reich hinsichtlich der
festgesetzten Zahlungen durchzuführen , bei der Überleitung der
badischen Staatsschulden an das Reich und der Führung der
Geschäfte der bisherigen Eisenbahnschuldentilgungskasse mitzu¬
wirken, die Rechte der Eisenbahnbeamten als frühere badische
Staatsbeamte dem Reich gegenüber zu wahre «, im übrigen
die badischen Eisenbahnwünsche und -Interessen zu vertreten
und schließlich auch die Fragen hinsichtlich der Fortführung
und Unterstützung der badischen Nebenbahnen zu bearbeiten .

Als weitere Aufgabe ergab sich für das Finanzministerium
infolge Beseitigung der Monarchie die Übernahme des früheren
Civillistenvermögens in den Staatsbesitz und die Auseinan¬
dersetzung mit dem Hause des früheren Großherzogs bezüglich
des Eigentums der Domänenvermögen . Besonders die Zu¬
führung der verschiedenartigen Hosgebäulichketten zur geeig¬
neten staatlichen Verwendung brachte -vielerle iArbeit , wobei
auch die Schaffung einer ganz ansehnlichen Anzahl von Woh¬
nungen zur Linderung der Wohnungsnot ermöglicht wurde .

Vom Finanzministerium werden auch die Verhandlungen
mit der Reichsvermögensverwaltung wegen der Rückgabe der
entbehrlich gewordenen früheren badischen Militärdienstge¬
bäude in den badischen Staatsbesitz geführt — Reichsgesetz vom
86 . Mai 1876 —, die bis jetzt trotz der Langwierigkeit der Ver¬
handlungen schon zu einem recht beachtenswerten Ergebnis
geführt haben. Diese Aufgabe wird das Finanzministerium
noch lange beschäftigen.

Am meisten sind, die Aufgaben des Finanzministeriums auf
dem Gebiete der Beamtenfürsorge gewachsen ; zunächst sei an
die verschiedenen Teuerungszulagen erinnert , die den Beam¬
ten und Arbeitern nach dem Abschluß des Krieges nacheinander
gegeben werden mußten . Dann kam die durchgreifende Ände¬
rung der Beamtenbesoldung durch die beiden Gesetze vom Mai
1920 und vom März bezw. Juli 1921 , an deren Fertigstellung
das Finanzministerium in erster Linie beteiligt war und die
noch lange nicht endgültig abgeschlossen ist. Zunächst stehen
noch die Verhandlungen vor dem Reichsschiedsgerichtbevor we¬
gen der Beanstandungen des Reichstsfinanzministeriums zu¬
folge des Sperrgesetzes. Dann sei auf das Ortsklaflenver -
zeichnis hingewiesen, dessen Fertigstellung trotz langwieriger
Auseinandersetzung immer noch weiterer Erörterung , beson¬
ders in Berlin , bedarf und vorerst wenigstens keine allseits be¬
friedigende Lösung bringen wird.

Auch die Anordnungen wegen der Angleichung der Teue-
rungszulagen an die Veränderungen in der allgemeinen Wirt¬
schaftslage durch die Bewilligung erhöhter Zulagen obliegt in
der Hauptsache dem Fianzministerium , das auch dafür zu sor¬
gen hat , daß der zugesagte Ersatz der Mehrforderungen durch
das Reich im vollen Umfange erfolgt.

Im Zusammenhang mit dem Besoldungsgesetz muß auch das
Pensionierungsgesetz vom 2. Mürz 1921 genannt werden, des¬
sen Anwendung fast ausschließlich dem Finanzministerium ob¬
liegt und dessen Durchführung bei der großen Zahl von Be¬
zugsberechtigten eine ganz gewaltige Arbeit gebracht hat , da
mehr als 6000 frühere Beamte oder deren Hinterbliebene in
die Besoldungsordnung einzustufen und in ihren Bezügen
neu zu berechnen waren . Jede Änderung des Teuerungszu¬
schlags bringt neue Arbeit.

Sowohl für das Besöldungs-, wie auch für das Pensions -
regelungsgssetz müssen noch die bädischen Äusführungsbestim »
mungen bearbeitet werden ; dabei sei auf die schwierige Dienst¬
kleidungsfrage hingewiesen, die noch nicht ganz zu Ende ge¬
führt ist.

Die Verhandlungen mit den Angestellten und der Abschluß
des Tarifvertrags mit denselben hat das Finanzministerium
allein durchgeführt und ist bei seiner Durchführung in erster
Linie beteiligt ; auch bei den Tarifverträgen mit den Arbeitern
der badischen Staatsverwaltung hat es mitzuwirken .

Schließlich wird das Finanzministerium auch die Änderung
des BeamtenrechtK, die nicht mehr lange auf sich warten lassen
wird, vor neue große Aufgaben gestellt.

Der vermehrte Ausgabebedarf des Staates macht auch in
größerem Matze als früher die Inanspruchnahme des Staats¬
kredits nötig ; auch in dieser Beziehung muß sich das Finanz¬
ministerium mehr als früher betätigen .

Schließlich sei noch auf die dem Finanzministerium unter¬
stehenden Wirtschaftsbetriebe — Domänen -, Forst - und Sa¬
linenverwaltungen — hingewiHen, denen nach Entziehung der
bisherigen Haupteinnahmequellen für die Staatsverwaltung
erhöhte Bedeutung zukommt.

Durch allckldiese Umstände haben sich die Geschäfte des Finanz¬
ministeriums um mehr als das Doppelte gegenüber der Zeit
vor dem Kriege vermehrt .

Aus dem Mitgeteilten ergibt sich klar, daß die Arbeiten des
Finanzministeriums durch die Neuregelung nicht ab - , ivohl
aber zugenommen haben.

Was nun die besonderen Arbeiten angeht , die das Finanz¬
ministerium in Angriff genommen hat, so seien darüber fol¬
gende interessanten Mitteilungen des Finanzministers hier
wiederaegeben:

Daß eine erhöhte Einflußnahme des Staates auf wichtige
BetriÄe des Erwerbs und der Wirtschaft im Interesse des
Staates liegt, ist ganz klar. Das dabei anzustrebende Ziel ist
indes nicht zu erreichen durch große Rahmengesetze; alles
kommt dabei auf richtigen Zugriff im geeigneten Moment an .
Daran hat man es im einzelnen nicht fehlen lassen . So ist es
z. B. gelungen , die Aktienmajorität eines großen Rheinschiff¬
fahrtsunternehmens , die der Staat ursprünglich besaß, aber
verloren hatte , dem Staat wieder zu sichern . Auch bei einem
»weiten Rbeinsckiftabrtsunternehmen hat der Staat ebenfalls

die Mehrheft der Aktien . Über die große Bedeutung einer
Einflußnahme des Staates auf diese VerkehrSverhältniffe ist
kein weiteres Wort notwendig.
! Fm vorigen Sommer hat das Finanzministerium eine Be¬
teiligung des Staates an der Badischen Bank erstrebt und er¬
reicht. Der Staat ist jetzt mit über einem Viertel der Stim¬
men ausgeftattet , wodurch es ihm möglich ist, Änderungen des
Gesellschaftsvertrag es und die Auflösung der Bank von der
Zustimmung der Regierung abhängig zu machen . Das ist um¬
so bedeutungsvoller , als die Bank für Befriedigung des öffent¬
lichen und privaten Kreditbedürfnisses in Baden seit Jahren
eine sehr wichtige Funktion hat . Vergessen darf man in die¬
sem Zusammenhang auch nicht die Überführung der staatlichen
Elektrizitätsverforgunjg in Lue A.-G . Badenwerk, die vom
finanziellen wie wirtschaftlichen Standpunkt aus sicherlich in
Zukunft sehr gute Früchte trägt . Die Sache verhält sich näher »
hin folgendermaßen :

Die Regierung ist oom Landtag ermächtigt worden, zur
Versorgung des Landes mit elektrischer Kraft eine Aktienge¬
sellschaft zu gründen , in der aber sämtliche Aktien im Besitze
des Staates find und nur mit Zustimmung des Landtages ver¬
äußert werden dürfen . An diese mit einem Aktienkapital von
80 Millionen ausgestattete staatliche Aktiengesellschaft ver¬
kauft der badische Staat sein Murgwerk mit sämtlichen Hoch¬
spannungsleitungen usw. Diese staatliche Aktiengesellschaft
nun veranlaßt oder besorgt den alsbaldigen Ausbau der zwei¬ten Stufe des Murgwerkes , sie wird die Erstellung eines gro¬
ßen Speicherwerkes durch Stauung des Schluchsees durchführenund sich an der Errichtung eines großen Dampfwerkes in
Mannheim und des Ausbaues der Kraftstufen Niederschwör¬
stadt am Oberrhein beteiligen. Heute schon kann nach dem'
Ergebnis der Unterbringung der Obligationen bereits gesagtwerden, daß die Umwandlung der Betriebsform und ler des
reinen ! Staatsbetriebs in die der Aktiengesellschaft sich ge-
lohnt hat .

Es sind gewiß neue Wege , die der Staat hier gegangen istund beabsichtigt , auch in Zukunft zu gehen. Wege, die einen
Wagemut und Optimismus voranssetzen ; aber beides ist not¬
wendig für den Wiederaufbau . Jedenfalls ersieht man dar¬
aus , daß das Finanzministerium den neuen Verhältnissen mit
Ausführung neuer Ideen Rechnung trägt , deren Zweckmäßig¬
keit einleuchtet."

Politische Neuigkeiten.
Die Stellung der IKeicdsregierung.

Halbamtlich wird aus Berlin mitgeteilt : Me politische Lage
kann als noch nicht genügend geklärt bezeichnet werden. Me
amtliche Mitteilung über die Entscheidung des Völkerbunds¬
rates liegt immer noch nicht vor. Auch die nichtamtlichen sindimmer noch sehr unsicher . Wir wissen noch nicht , welche
oberschlesischen Bezirke an Polen fallen . Jedenfalls ist mit
schmerzlichen Verlusten zu rechnen. Die Tragweite dieser Ver¬
luste muß klar erkannt und eingehend geprüft werden. Me
Regierung hat sich ihrer Entscheidung in der Frage des Rück¬
tritts des Kabinetts noch Vorbehalten. Sie wird diese Entschei¬
dung nicht treffen , außer daß eine vollständige Klärung der;
Angelegenheit eingetreten ist, die einen Ausblick gestattet, nach
welcher Richtung hin eine Weiterführung der Politik zu erfol¬
gen hat . Es wird dies Sache der politischen Parteien sein,die sich schlüssig werden müssen . Für diese Stellung der Re¬
gierung ist der Gedanke maßgebend, daß es im Zeitpunkt
größter Gefahr nicht zu verantworten sei, das Land ohne eine
feste Regierung zu lassen . Die weltwirtschaftliche Bedeutung
des oberschlestfchen Problems weist darauf hin, daß die weiter «!
Weltpolitik nicht von der Machtpolitik, sondern von wirtschafts¬
politischen Standpunkten aus beurteilt werden muh . Me Ge¬
schichte der bisherigen Weltpolitik hat die große Gefahr ge¬
zeigt, die eine sofort vollzogene Demission der Regierung mit
sich brachte. Das Kabinett , das demissioniert Hatz hat keinen
«ausreichenden Einfluß mehr. Eine Aussprache über eine neue
deutsche Politik , wird von dem Eintreffen der Genfer Ent¬
scheidungen abhängen . Ein Zusammengehen aller politischen
Kreise wird notwendig sein, um das Vaterland aus diesen
schweren Tagen der Not herauszuführen .

Der Ältestenausschuß des deutschen Reichstages trat -gestern
abend um 7 Uhr zu einer Sitzung zusammen , um
sich über die Einberufung des Reichstages schlüssig zu . wer¬
den . In Anbetracht des Umstandes , daß die positive Unter¬
lage für die Einberufung , die Bekanntgabe «des Genfer Be¬
schlusses , noch nicht vorhanden ist, wurde nach einer Blätter -
Meldung von einer Festsetzung des Einberufungstermins ab¬
gesehen . Der Ältesten-Äusschuß beschloß , am Montag vor¬
mittag wieder zusammen zu kommen, um weitere Beschlüsse
zu fassen. Den Mitgliedern des Reichstages wurde empfoh¬
len , sich für die sofortige Einberufung des Reichstages in den
nächsten Tagen bereit zu halten .

Sodann gab der Reichskanzler die Erklärung ab , daß er
und das Kabinett beschlossen hätten , jetzt noch nicht zu demis¬
sionieren , um das Land nicht in seinen schwersten Tagen
einem Jnteregnum preiszugeben .

Die Bedeutung des Teilungsplans .
Die über .die vorgeschlagene Teilung Oberschlesiens vorliegen,

den Meldungen gehen zwar noch in «Einzelheiten auseinander ,
und sie lassen auch noch nicht ganz genau die Grenzlinie er¬
kennen, aber in großen Umrissen liegt das Bild danach doch
schon klar vor Augen. Entsprechen ihm die Vorschläge des Völ¬
kerbundsrats und trifft dementsprechend der Oberste Rat sei¬
nen Beschluß, dann ist das, so schreibt die „Frkf . Ztg .", die völ¬
lige Preisgabe des von der Mehrheit des Obersten Rates und
namentlich von England eingenommenen Standpunktes , eine
Ungeheuerlichkeit vom Standpunkt der Gerechtigkeit und der
wirtschaftlichen Einsicht , nicht minder unheuerlich aber auch
nach allem, was die Vertreter dieser Mehrheit für die Unteil¬
barkeit des oberschleftschen Jndustriereviers angeführt haben.
Zur Erläuterung der eigentlichen Bedeutung dieses Teilungs¬
plans geben wir einen «Rückblick auf die Wstimmungsziffern
und eine Übersicht über die wirtschaftlichenVerhältnisse der be.
troffenen Gebiete.

Die Grenzlinie , wie sie nach dem Vorschläge gezogen werden
soll, ist eine Kombination zwischen den beiden Sforzalinien
mit nur um ein Geringes besserer Berücksichtigung Deutsch¬
lands , liegt also ganz im Sinne der französisch-polnischen
Wünsche. Es wird damit nicht nur der Gesamtwillen der »der,
schlesischen Bevölkerung, die sich mit zwei Dritteln der Abstim¬
menden für Deutschland erklärt hatte , vergewaltigt , sondern
auch die Abstimmung im Jndustriebezirk selbst ins Gegenteil
verkehrt; denn in diesen Kreisen wurden 285S00 deutsche ge¬
gen 229600 polnische Stimmen abgegeben, und nur drei von der»
jetzt betroffenen Kreisen, Pietz, Rybnik und Tarnowitz hatten
unter dem Druck des schlimmsten Terrors polnischer Mehrhei¬
ten, Kattowitz und Königshütte dagegen, die ganz polnisch wer.
den sollen , deutsche Mehrheiten^ — KönigShütte sogar dreimal

soviel deutfche wie polnische Stimme » — ebenso veuthen , - es¬
sen Landbezirk man Polen geben will. Ja . noch mehr, ein
großer Teil der« Bevölkerung, die vorher polnisch gestimmt
hatte , hat sich nachher, als die Teilung Oberschlesiens wahr¬
scheinlich wurde, ganz unzweideutig für das Verbleiben bei
Deutschland ausgesprochen, Neil sie von einer solchen Teilungunter allen UmstSnden die schwersten Nachteile auch für sicherwartete . Der Teilungsplan steht also zweifellos im Wider-
spruch mit dem Willen der übergroßen Mehrheit der oberschle¬
sischen Bevölkerung auch in den zur Teilung verurteilten Ge¬
bieten selbst .

Diese ganz klare «Stimmung der Bevölkerung entspringt nicht
nur nationalen , sondern auch rein wirtschaftlichen Erwägnn .
gen. Me Werke in den Kreisen des Jndustriebezirks sin- eng
miteinander verbunden , eine Zerreißung der Gebiete würde
für viele auch eine Zerreißung der Betrieb « bedeulen . Auch
die elektrischen Anlagen , die Wasserversorgung und die Ver¬
kehrsverbindungen find eine Einheit , die man nicht ohne
schwerste Schäden zerstören darf . Gruben und Hütten des
gleichen Besitzers verteilen sich auf die verschiedenen Kreise.
So besitzen z. B . die Bergwerksgesellschaft Georg v . Giesches
Erben Kohlengruben in Kattowitz und Beuthen , die Hohenlohe.
Werke in Kattowitz, Gleiwitz und Hindenburg , die Donners -
marckhütte in Hindenburg und Tarnowitz, die Werke der Ober ,
schlesischen Eisenindustrie A .-iG. liegen in den Kreisen Beuthen ,
Gleiwitz, Kattowitz und Rybnik usw ., und diese Werke find viel¬
fach voneinander in ihrer Produktion abhängig . Das Gleiche
gilt von der Zinkindustrie. Und ebenso ist es mit den Arbei¬
tern , die zum Teil nicht in dem Kreise ihrer Tätigkeit wohnen
und daher durch staatliche Absonderung mit allen ihren Wir¬
kungen — man denke nur an die Währungsverschiedenheiten —
schwer betroffen würden . Daß auch das Handwerk schwer ge¬
schädigt würde» hat die Denkschrift der Oberschlesischen Hand¬
werkskammer gezeigt. Die zur Milderung dieser Unzuträglich¬
keiten bestimmten Übergangsvorschriften würden sich sehr bald
als unausführbar erweisen.

Einige Ziffern mögen die wirtschaftliche Wirkung der gedach.
ten Losreißung oberschlesischen Gebiets von Deutschland evläu.
tern . Von den oberschlesischen Steinkohlenbergwerken sind
allein in den Kreisen Kattowitz und Königshütte 20 Gruben ,
deren Förderung im Jahre 1920 llfh Millionen Tonnen oder
rund 36 Prozent der oberschleftschen «Gesamtförderung betrug .
Me 19 Gruben in Pleß und Rybnik förderten Millionen
Tonnen oder 20l4 Prozent der Gesamtproduktion. Mese ganze
Produktion , über die Hälfte der oberschlesischen Kohlenerzeu-
gung, soll der deutsche, , Volkswirtschaft genommen werden. Da¬
zu kommt ein großer Teil der Beuthener Kohlenproduktion —
im ganzen 6 :4 Millirnen Tonnen oder 19.90 Prozent der Ge»
samtfördcrung — und der Förderung des Kreises Tarnowitz —
1 ein Fünftel Millionen oder 3.77 Prctzent der Gesamteczeu»
gung — . daß gut zwei Drittel der oberschleftschen Steinkohlen-
erzeimung an Polen übergehen würden — ein völlig unertr -ig.
sicher Verlust von k-uostrophaler Wirkung für Deutschland, der
aber auch nur eine» Teil des Gesamtverlustes darstellen würde ;
denn auch ein Teil der «Eisenindustrie und vor allem der weit¬
aus größte Teil der oberschleftschen Zinkiudustrie befindet sich
in den Polen zugedachten Gebieten.

Damit sind die wirtschaftlichen Folgen des TelluugsplauS
noch keineswegs vollständig dargestellt. Aber diese Beispiele
genügen , um zu erkennen, welchen ungeheuren Raub man um

^deutschen Wirtschaftskörper vorzunehmen beabsichtigt , welchen
verhängnisvollen Schaden ma« aber auch zugleich der »berschte .
fischen Wirtschaft zufügt , die damit zum großen Teil zum Ver¬
siegen bestimmt ist . Auf die ebenso unheilvollen politischen Fol¬
gen , die sich daraus ergeben müßten , ist schon hingewiesen
worden . Eine solche Lösung ist keine Ausführung des Frie¬
densvertrags , sondern seine brutalste Verletzung ; denn sie steht
sowohl mit «dem Bevölkerungswillen als auch mit «den wirt¬
schaftlichen Notwendigkeiten in Widerspruch.

Proteste .
Zur oberschlesischen Frage erläßt die Deutsche Demokratische

Partei Württembergs folgende Kundgebung :
„Wenn Deutschlands Feinde Oberschlesien zu durchschneiden

wagen, so sollen sie im voraus wissen , daß wir Süddeutschen
genau ebenso wie die Norddeutschen diese mörderische Los-
reitzung deutschen Landes als ein fluchwürdiges Verbrechen an
der unterennbaren deutschen Nation , an der einheitlichen deut¬
schen Wirtschaft, am Völkerrecht und an der Selbstbestimmung
der Völker empfinden, heute und in alle Zukunft . Die Mask?
des Völkerbundes und seines Rats außereuropäischer Gutachter
verhüllt nicht die rechtlose Mißhandlung und entlastet nicht die
Verantwortlichen . Deutschland wird , wenn der Plan zur Tat
wird , den Anteil jedes einzelnen Staates an dieser Gewalttat
kennen und buchen . Lloyd George, Englands Wortführer , hat
vor sechs Monaten im Hinblick auf Oberschlesien Deutschland
feierlich ksir plsy , ehrliches Spiel , versprochen und an die
ehrliche Respektierung der Volksabstimmung glauben gemacht,
damals , als es galt Deutschland zur Unterzeichnung einer er¬
drückenden Schuldsumme zu bestimmen. Das Wort England¬
ist gebrochen , wenn Oberschlesien zerrissen wird . Die Folgen!
werden tiefer und dauernder sein als diejenigen annehmen ,
die Deutschland wehrlos wissen . Me Deutsche Demokratische
Partei wird zusammen mit den Deutschen aller Parteirichtun¬
gen die Zerreißung Oberschlesiens als einen rechtlosen und
ungültigen Gewaltakt erklären und in dieser Erkenntnis die
Heranwachsende Generation erziehen . Die Zeit wird kommen,
wo von den Mitzhändlern Deutschlands die jünste Versündi¬
gung als der schwerste ihrer Fehler erkannt wird ."

*

Am Mittwoch ist nachstehendes Telegramm von den Vertre¬
tern der deutschen Bevölkerung der Stadt Kattowitz an folgend?
«Stellen versandt worden : An den Bölkerbundsrat in Genf, ans
.den Premierminister Lloyd George in London, «nf den Mini¬
sterpräsidenten Briand in Paris , an den Premierminister Bo¬
nomi in Rom und an den japanischen Botschafter in Paris :

„ In der Stadt Kattowitz find bei der Volksabstimmung übe?
86 Prozent der Stimmen für Deutschland abgegeben worden.
Mese Zuteilung der Stadt an Polen wäre eine große Mißach¬
tung des deutschen Ergebnisses. Die deutsche Bevölkerung ifis
aufs tiefste erregt durch die Pressemeldungen, daß eine der¬
artige Zuteilung in Erwägung gezogen ist, und kann an die ,
Richtigkeit dieser Meldungen nicht glauben . Das Wirtschafts¬
leben der «Stadt ist mit dem deutschen Wirtschaftsgebiet un¬
trennbar verbunden . Ihre Loslösung vom Mutterlands würde
ihre Lebensbedingungen vernichten. Wir fordern deshalb, ge¬
stützt auf das feierlich verbriefte Recht der Volksabstimmung^
die Stadt Kattowitz bei Deutschland zu belassen." «

»

Der allgemeine deutsche Gewerkschaftsbund, der allgemein -
freie AngesteMenIbund , der Gewerkschaftsring der deutschen Ar¬
beiter -̂ Angestellten- und Beamtenvestbände, der deutsche Go»
Werkschaftsbund und der deutsche Beamtenbund haben gn der»
Bölkerbundsrat , Lloyd George und Briand Telegramme S«
richtet» in denen sie gegen die Teilung Oberschlesiens schärfste «
Einspruch erhebe » Jede Abtrennung wichtiger Wirtschaftsteils



Nm Deutschland mache die Durchführung der Reparationspro .
Mmmns unmöglich. Eine Teilung Oberschlesiens stehe auch im
« ders - ruch mit dem « bstimmungSergebnisl Die Gerechtigkeit
Lvne d»e Deutschland auferlegten und von ihm anerkannten
Pflichten erheischen gebieterisch die Belasstmg Oberschlesiens
M Deutschland.

Die Kredltsktion der Industrie .
Der » Franks . Ztg .

" wird u . a . vom Freitag aus Berlin ge¬
meldet :

IM Zusammenhang mit dem Drängen einzelner Gruppen
»uf einen beschleunigen Rntritt des Kabinetts ist auch das
Mr- iicht verbreitet worden, dah die Industriellen die geplante
Dreditakti»» aufgeben würden , falls die Entscheidung des Völ-
DerbundeS Dertschland benachteiligt würde . Auch dieses Gerücht
Entspricht — wie so manche andere in Liesen Tagen ausge -
Mncengte Tendenzmeldung — nicht den Tatsachen. Fm Gegen¬
teil , maßgebende Vertreter der Industrie haben in Besprechun¬
gen mit dem Reichskanzler ausdrücklich betont , dah ihre Bor-
Bereitungen fortgesetzt würden und zu erkennen geben, daß die
Einsicht in die Notwendigkeit weitgehender finanzieller Opfer
B, Industrielleren sich vertieft hat . Die Pläne der In¬
dustrie haben, wie man wissen will, in England und Amerika
«nd auch bei den zur Verwaltung der Reparationsschuld be-
Rellten Organen der Alliierten grosse Beachtung gefunden . Von
Prem Gelingen erhofft der Reichskanzler eine wesentliche För¬
derung der Erfüllungspolitik des Kabinetts , die darauf aus -
Ekht, durch Leistungen bis zu den äußersten Grenzen des Kön-
Wens eine Atmosphäre für eine neue , von wirtschaftlichen Wer -
Rgungen geleitete Aussprache zwischen Deutschland und seinen
Gläubigern herbeizuführen . Der Kanzler hält auch, woraus
itr kein Hehl macht , an dem Ziele fest , die Kräfte , die sich auf
Solche Weise in den Dienst der Erfüllungspolitik stellen, im
Rahmen einer größeren Koalition qn der politschen Verantwor -
ßung zu beteiligen.

Der Kanzler ist entschlossen , auch in einer erweiterten Re-
tzieung den energischen demokrat.-republikan . Kurs sortzufüh »
ren , den er bisher gesteuert hat, und hält auch eine program¬
matische Festlegung dieser Linie bei einer erweiterten Koali-
tionseregierung für notwendig und möglich . Im Laufe des
heutigen Tages hatte der Reichskanzler mit dem Abg. Strese -
« ann , dem Führer der DeutschenVolkspartei , eineBesprechnng,
die der Erörterung der Möglichkeiten für eine Koalitionsver¬
breiterung g>rlt. Ob es gelingt , in so kurzer Frist , wie manche
glauben , «in gemeinsames Programm für die grosse Koalition
aufzustellen, das auch die Gewähr der Dauer in sich trägt , wird
» an abwarten müssen."

Lusammentritt des Obersten Kats ?
Wie „Petit Puristen " mitteilt , wird es wohl möglich sein,

dah der Oberste Rat bis Ende dieser «Woche in Paris zu einer
Ausserordentlichenöffentlichen Sitzung zusammentreten wird.

Lu barte Kritik.
Eine Selbstcharakteristik seiner Anhänger gibt das deutsch»

Monarchistische Abendblatt des Herrn Mille . In einem Artikel
.Angstmeierei" liest es seiner Gefolgschaft in folgender Miso
hie Leviten :

„Wie wars doch vor der Ermordung -Erzbergers und vor der
Ausnahmeverordnung ? Die nationalen Versammlungen waren
mit besetzt, die schwarz -weih-roten Fahnen flatterten über den
Schrebergärten , nationale Lieder wurden gesungen und auf der
Stratzenbahn , in der Eisenbahn , und im Menschengewühl
Sonnte man manch kräftiges Wörtlein hören . Kurz man konnte
oSauben, dass der Bürger sich auf seinen Bekennermut besonnen
hätte . Nur Skeptiker meinten , das alles seien nur Zeichen
einer Konjunktur, di« manchen gerade günstig erscheine ; der
geringste Umschwung könne alles verschwinden kaffen .

Sie haben recht gehabt. Ein paar derbe einschüchterndeWorte
einer Regierung , der man noch eben das Gegenteil von Hoch¬
achtung bezeugt hatte, ein paar Ausschreitungen von aufgehetz»
len, plünderungslustigen Lausejungen , ein paar Drohungen
«nd alles fitzt im Mauseloch. Sie waren unter den ersten darin ^
» ein lieber Herr Maier und Müller oder Schulze oder wie
Me sonst heissen mögen. Sie meinen : nein ? Es sei doch nur
Vernünftig , seine Versammlungen abzusagen nicht durch Haken ,
kreuze und zur Schau getragene vaterländische Gesinnung die
Megner zu reizen» und es sei nur Vorsicht, wenn man einmal
jerst den Verlauf der ersten Wahlversammlung abwarte "

Der „Vbrnmrts " bemerkt ironisch dazu : Wir fühlen uns doch
genötigt, die Leser des Herrn Wjulle vor ihrem hartherzigen
Kritiker zu verteidigen. Schon Schiller lässt seinen Kapuziner¬
mönch sagen: „Aber wie soll ' man die Knechte loben, kommt doch
das Ärgernis von oben.

" Sah nicht auch Herr WuÄe höchst-
versönlich in den Novembertagen des Jahres 1918 im Mause -
loch, pries er nicht damals in den höchsten Tönen die schwarz -
rot -goldene Flagge , die er jetzt als „Schmachfetzen " und „Ju¬
densahne" tituliert Er hat doch wahrlich nicht - as b- ldenhaste
Beispiel geboten.

Ikurze polit . Nachrichten.
* Achm Fjäll Sklärz . Das Reichsgericht verwarf die Revi¬

sion des Kaufmanns Heinrich Skkgrz, der vom Landgericht
Berlin am 20. Januar 1921 «wegen Beamtennötigung zu
LO MO M . Geldstrafe verurteilt worden war . Gegen ihn
war seinerseit . ein Verfahren wegen 'Amtsanmaßung , Ge-
fangenenbefreiung und Mordes eingeleitet worden , ÄaS aber
aM 12. Mai I960 wegen Mangels an ausreichenden Beweisen
eingestellt worden war . Bevor die Einstellung erfolgte , hatte
dklarz dem Staatsanwalt Gutjahr gegenüber sehr entschieden
die Einstellung des Verfahrens verlangt und dabei bemerkt ,
andernfalls werde ein Staatsanwalt seinen Dienst quittieren
müssen. Das Landgericht hatte hierin eine Drohung mit
Nachteil erblickt , durch die der Staatsanwalt zu einer Amts¬
handlung genötigt werden sollte.

* DaS neue schwedische Kabinett. Branting hat dem König
folgende Ministerliste vorgelegt : Ministerpräsident und Mini¬
ster des Äntzernr Branting , Wehrminister : P . H. Hanffou , So¬
ziales Herm . Liudquift, Verkehr : Boerne , Finanzen : Thorsten ,
Kultus : Ol >f Olffon, Landwirtschaft : Sigurd Linders , Handel :
C? E . Svensson, ohne Portefeuille : Sandler , Nochin und
Schlhter .

Vadiscbe Nebersickt.
Line Kede des zfinanzministers Köhler .

Im Katholischen Männerverein St . Stefan in Karlsruhe
konnte Finanzminister Köhler vorgestern u . a . laut „Bad .
Weob ." bei einer rückschauenden Würdigung der in den letzten
drei Jahren von der Koalition in Bjadem geleisteten Arbeit
die Mitanzkage Badens als wohlgeordnet bezeichnen. Ein¬
gehend k«handelte er die verschiedenen Beamteinftagen , wobei
er jeden als Lügner bezejchnete , der beWrnptet, der badische
Fiieanzminister sei ein Gegner der EinöoiHuqg der Stadt
Karlsruhe in Ortsklasse Stuttgart und München sollen
in ^ bleiben ; aber dann müsse auch Karlsruhe nach kom¬
men . Die Wüsche Söetzijetzung habe sich redlich und Mt Erfolg
bemüht um esne bessere Einweihung Her btzdiWen StMp und
insbesondere eine höhere Einstufung vernachlässigst» BöNm -
tenklassen, Wie der Handels - und Gewerbelehrer . Am näch¬
sten Dienstag werden die noch nicht abgeschlossenen Verband -
lungen ist Berlin fortgesetzt. Unter anderem machte der Mi¬
nister die Mitteilung , dass in den Geheimorganifationen
mehrere Zehntausend organisiert waren , um unter einem
Kommando loszuschlagen. Tiefen Abscheu riss die Mitteilung
hervor , dah Frau Erzberger auch heute noch Schmähbriefe er¬
halte .

Eisenbahnunglück bei Wieblingen .
(Amtliche Meldung .)

** Der Güterzug 6607 von Heidelberg Rangierbahnhof
nach Friedrichsfeld -Nord kam Donnerstag -morgen kurz nach!
6 Uhr bei der Blockstelle Wieblingen , woselbst er vor der
Abzweigung zu halten hatte , nicht rechtzeitig zum Halten ,
geriet in das Stumpfgleis und zerstörte das dahinterliegende
Stellwerk . Der von Mannheim fällige Schnellzug 108 (Nach-
züg) mutzte infolge Zerstörung der Signaleinrichtungen auf
der Blockstelle Wieblingen halten . Durch eine irrige Anord -
nstng dev ' vorgelegenen Blockstelle Schlüssel führ der dem

Wie all« übrige» Zeitung « ,» sehen sich «unmeh»auch di« Karlsruher Zeitungen genötigt , infolge ^
erheblich «« , zum Teil rückwirkenden Erhöhungen de«Löhne, Gehälter , Trägerlöhne, sowie »er VertäiernnEdes Papiers « nd aller andere « Materialien , di« A « ozeigenpreisennddie Bezngspreise zu erhöhend

Mi A SmdWitW.
Mriih« IGW
«MM ZMiig.
MWM.

. .2 «* » ezngspreis der Karlsruher Zeitung beträgtab 1 . Oktober vierteljährlich ML 24 .90.
*

^ 6on Mannheim nachfolgende Personenzug 33Ä
ber dichtem Nebel auf den bei der Blockstelle haltenden Schnellt
zug Iwi aus . Verletzt wurden einige Reisende und 2 West
inenstete . Der durchgehende Personenverkehr ist seit 11 UHU
vormittag wieder ausgenommen.

»rurze luawnwren aus Waden.
„ ^ 54 des BMschen Gesetz , und MchMmMs - Blache«

Inhalt : Äand-esgesetz : zur Sicherung einer einÄ
hertlichen Regelung der Weamtenbesoldnng. — Gesetz : zur

'
Ausführung des Reichsgesetzes zur Entlastung der Gerichtvom 11. Marz 1921 .

O2 . Todtnau , 12. Okt . In der letzten Sitzung des Bürgen, '
ausschuffes stand als letzter Punkt aus der Tagesordnung Be-I
willigung der Mttel für Ausführung der Vorarbeiten zur Er* '
stellung eines Kraftwerkes am Todtnauberger Wasserfall. Eg,

'
soll eine Kommission ernannt werden, die diese Angelegenheit.!prüft , ob sich der Bau rentiert .

Mannheim , 12. Okt. Wegen Aufreizung sinm Klafsenhaßund Verbreitung wissentlich entstellter Tatsachen hatte sich
heute vor dem Mannheimer Schwurgericht der .kommunistische
Parteisekretär Paul Schreck aus Hardorf bei Merseburg z»
verantworten . Schreck hatte sich am 26 . März d . I . in Mann¬
heim an der Verteilung von Flugblättern beteiligt, in denen
Hörsing und die Reichswehr wegen ihres Vorgehens in Mit *
teldeutschland als WeihgardistischeMvrdbuben bezeichnet und
die Arbeiterschaft zum Kampfe Mt den Waffen gegen dich
Gegenrevolution aufgefordert wurde . Fünf Tage nach dey
Verteilung dieser Flugblätter fand in Mannheim ein Demon¬
strationszug der Kommunisten statt , bei dem es Tote und
Verwundete gab. Die Geschworenen verneinte« nach vier«
ständiger Verhandlung Ke SchuWfrage, worauf der Ange¬
klagte freigesprvchen wurde.

Aus der Landeshauptstadt -
°

Rote Kreuz-Tagung.
O2 . Karlsruhe , 12. Okt. Der Tagung der deutschen Kran »

kenpflegrgüstvlten vom Roten Kreuz folgte heute de«
VIII . Verbands tag her deutsch«« LvichesftastHnveyeine unter
dem Vorsitze des Herrn von Spitzender«. Es sprachen u . a.der badische Territorialdelegierte Oberbürgermeister a . D.
Habermehl und Geheimrat Müller vom Badischen Frauen¬
verein , worauf Frau Gräfin Gjroeben -Werlin das Thema :
»Das deutsche Rote Kreuz und seine Bedeutung für diq
Frauenvereine vom Roten Kreuz " behandelte. Da sich dein!
Ausland « gegenüber der Mangel einer einheitlichen Organi -
sation wiederholt sehr -fühlbar machte , haben sich am 26 . Ja¬
nuar N. I . die deutschen Männer - und Frauenvereine zu-
sammengeschlossen. Das deutsche Rote Kreuz diene als Glied
der Weltgemeinschaft der Verhütung , Bekämpfung und Lin¬
derung sozialer , wirtschaftlicher und sittlicher Not. Die Be¬
fürchtungen für die Selbständigkeit der Frauenvereine infolgtzdes Zusammenschlusses waren unbegründet . Grosse Bedeu¬
tung komme einer umsichtigen und vertrauenerweckenden Ver¬
einsleitung zu . Rang und Konfession dürfen bei der Frag «
der Mitarbeit keine Molle spielen. Das Rückgrat bildetest
nach wie bot die -Schwesternschaften, wodurch! die eigene Kran¬
kenpflege möglich werde. Nächstenliebe , Vaterlandsliebe , Got¬
tesfurcht und selbstlose Pflichterfüllung seien die festest
Grundlagen der Roten Kreuz -Vereine . Dem Wortrag folg-

Die Sckule des Millens .
Im Verlag von Hermann Beyer und Söhne
ieyer und Mann ) , Langensalza , hat Dr . Ernst von
allwürk im Jahre 1916 ein umfassendes pädagogisches

Werk erscheinen lassen , das «als Grundlage der ge¬
samten Erziehung " gedacht und schon in seinem Titels
»Die Schule des Willens " deutlich erkennen lässt , von welchem
Standpunkt aus der Verfasser an das grosse Problem heran -
aegangen ist. E. v on S a l l wü r k hat mit diesem Buch der
Öffentlichkeit ein Werk von einer wissenschaftlichen Bedeutung
Wergeben, wie es aus dem Gebiet der Pädagogik seit Jahr¬
zehnten nicht mehr hervorgebracht wurde . Ein Schulmann , der
der gesamten badischen Lehrerschaft kein Fremder , vielmehr
stets ein leuchtendes Vorbild und eine Zierde ihres Standes
sim weitesten Sinn des Wortes ) gewesen, und dessen wissen¬
schaftlicher Beruf als Kapazität auf dem Gebiet des Erzie »"

mgswesens in ganz Deutschland und darüber hinaus aner »
>nnt ist, hat in dieser grossen , inhaltsreichen Arbeit sein päda-
gisches Glaubensbekenntnis niedergelegt . Von der

. hen Warte einer reichen Erfahrung in allen Zweigen des
Erziehungswesens , aufs genaueste vertraut mit einer fast un-
übersehbaren Literatur , erfüllt von dem Bewusstsein höchster
Verantwortung der Jugend gegenüber , deren geistiges, seeli¬
sches, sittliches und körperliches Wohl ihm bei seinen For¬
schungen und Urteilen stets den Weg gewiesen, hat E . von
Sallwürk das ernste Problem geschaut, und hat , indem' er den
Willen, di« Erweckung, Bildung , Festigung und Stählung des
Willens in dem jungen Menschen zum Angelpunkt der Erzie¬
hung macht , den innersten Kern der Frage getroffen .

Der Verfasser hat seine Forschungen ans eine ganzbreite
Basis gestellt , um damit — Me schon eingangs erwähnt —
«ine Grundlage der gesamten Erziehung zu schaffen. Er hat
hoher weit ausgeholt und zunächst, ehe er zu der eigentlichen
Behandlung des engeren Themas der Erziehung und Bildung
schreitet , in drei übersichtlich gegliederten Teilen die Gebiete
Überschaut , in denen der menschliche Wille wirksam wird („Wille
«nd Welt"), sodann sich der Verachtung des Willens als einer
Psychologischen Erscheinung und der Bedingungen , unter denen
seine Wirksamkeit sich entfaltet , zugewendet („Das Willens »
lebejn"

), und endlich das VerhAtnis des Willens zu Gefühl
» ld Intellekt und die Wechselbeziehung von Bewusstsein und
Wille beleuchtet (»Der Wille als Weltgestaltung "

). Erst der.
«irrte Teil mündet dann in drei Abschnitten Hauserzie .
» 8iig , Schulerziehung und VolkSeiziehnng in

das rein pädagogische Fährwasser ein und zieht gewissermaßen
das praktische Facit .

Eine Auseinandersetzung mit den behandelten Fragen im
einzelnen nutz den Zl -chzeitschristen übe^ asseu bleiben. An
dieser Stelle kam es in erster Linie darauf an , die über den
Rahmen der Pädagogik hinausragende Bedeutung der Publi¬
kation zu betonen und in grossen Zügen ein Wild von Inhalt
und Darstellung zu geben . Auf der einen Seite möchte man
dieses Buch , da» so liebevoll die Welt des Kindes erschließt,
in . der Hand aller gewissenhaften Eltern wissen, die — oft
sich selbst und ihrem Erziehungsinstinkt überlassen — in
vielen Fällen des Rates bedürfen. Andererseits sollten sich
aber auch die staatlichen und kommunalen Behörden , die sich
im allgemeinen mit Erziehungsfragen nicht zu befassen haben ,
mit den Gedankengängen vertrant machen, die die
Erziehung als eine natürliche Pflicht der Gemeinschaft beto¬
nen , als eine Pflicht, durch die sich der Staat selbst erhält .
Vor allem gehört aber das Buch in die Hand des Lehrers ,
dem es den Weg zum »Erzieher " aufzeigt . Ihm wird es
immer eine fast unerschöpfliche Quelle vielseitiger Anregun¬
gen und Anlass zur Überprüfung seiner eigenen Methode und
ihrer eventuellen Um - und Neugestaltung sein, wenn er im
Schulbetrieb noch nicht ganz verknöchert ist.

Das Studium der pädagogischen Literatur ist sicherlich nicht
immer eine reine Freude ; die Lektüre des vorliegenden
Buches ist aber ein Genuss dank seiner lichtvollen Darstel¬
lung , dank des schönen lebendigen Äils , dank der Abgeklärt¬
heit und Reife der Urteile eines ManneS , der so tiefe Ein¬
blicke getan in die menschliche Natur mit ihren körperlichen,
geistige» und sittlichen Gebrechen und Schwächen.

Was der Verfasser —' um nur ganz willkürlich einige
Punkte herauszugreifen — z . B . über Leibesübungen und
Abhärtung sagt, über das künstlerische Einfühlen in das Le¬
ben der Natur , über religiöse Duldung u . s. f- , ist außer¬
ordentlich beherzigenswert . , Wenn ich nun noch des weiteren
erwähne , daß auch all die heute im Mittelpunkt der Erörte¬
rung stehenden Schulfragen , Me Elternrat , Selbstregierung
der Schüler , Einheitsschule, staatsbürgerliche Erziehung , Ju¬
gendpflege, Volkshochschule ufw., behandelt find, so geht
daraus deutlich hervor, dass der Verfasser im Rahmen seiner
weitausgreifenden Darstellung zu allen grossen und kleinen
aktuellen Problemen des Erziehungswesens Stellung genom¬
men hat . Literaturangaben zur Orientierung in
Spezialsragen finden sich ausgiebig unter dem Text . Eine

ausführliche Inhaltsübersicht erleichtert die Benützung des
Buches ; ein Namen - und -Sachverzeichnis fehlt allerdings . ,

Wie wahr ist geworden, was der Verfasser in seiner Vor*,
rede vom Jahr 1916 geschrieben hat : „Eine Schule des Wil¬
lens . . . wird auch nach dem Kriege notwendig dleiben .v
Die Ahnung hat sich leider in ganz anderem Sinne erfüllt -,
nicht um „den unbestechlichen Sinn für Recht und Ordnung
und Wahrheit " zu bewahren , sondern um ihn wieder ne »
zu wecken und zum lebendigen Vorbild zih
machen in denen , die einst berufen sind , Führer des Volkes
zu werden . (7)

Stadt . Konzertbaus.
Die Volksbühne machte gestern Abend den ersten Ver¬

such mit einem Einführungsabend zu Gerhart
Hauptmanns „Rose Bernd "

. Der Besuch war lei¬
der nicht sehr zahlreich Wie der Direktor der Volksbühne,
Herr Blum , in seinen Begrüßungsworten sagte , sollen die
Einsührungsabende keine Besprechung des Inhaltes des betref¬
fenden Stückes sein, sondern sie sollen der Erleichterung des
Verständnisses , der Vorbereitung der Stimmung dienen. Diese
Aufgabe löste gestern Abend Herr Professor Dr . Holl ge¬
radezu glänzend . Seine lebendige , populäre Vortragsart fes¬
selte bis zum letzten Augenblick die Zuhörerschaft. Es gelang
ihm vortrefflich , den Stilwillen , die künstlerischen Absichten
des naturalistischen Gesta' ters Gerhard Hauptmann dem Ver¬
ständnis nahe zu bringen .

In ausführlicher Weise behandelte der Vortragende zunächst
den Naturalismus als Kunstrichtung, sein Entstehen, sein We¬
sen und seine hervorragendsten Vertreter . Er gab ein kurzes!
Lebensbild des Dichters Gerhard Hauptmann , schilderte den,
Einfluss der Zeit - und literarischen Strömungen auf sein,
Schäften die Entwicklung seines dramatischen Stils und die
Probleme , die ihn beschäftigten. >

Nach dem Vorträge Prof . Dr . Holls, für den die Zuhörer¬
schaft herzlichen Beifall spendete, brachten Melanie ErmartH
und Fritz He r̂z vom Landesthsater in meisterlicher Weise
Rezitationen von Gedichten und dramatischen Werken Gerhard
Hauptmanns .

Es ist zu wünschen, dass nach diesem ersten erfolgreiche »
Einsnhrungsabend die Volksbühne, wenn sie es irgend ermög»
liehen kann , sie auch in Zukunft fortsetzt . ov.



ten reicher Beifall und eine rege Aussprache, in *)er besonder»
der Wert der Kleinarbeit betont wurde . Nachmittags begaben
pch die Teilnehmer nach Baden -Baden .

O2 . Karlsruhe , 13. Okt. Der heutige Verbandstag brachte
«inen Bortrag des Geh . Rats Müller -Karlsruhe über die
Mittelfchndsfürforge , die eine neue Aufgabe hier Fyauienver»
«ine v,m Roten Kreuz darstelle . Er zählte im einzelnen die
in Frage kommenden Hilfsmittel auf , nachdem er die Not¬
wendigkeit betont hatte , die verschämten Armen schonend und
taktvoll zu behandeln . In den Ausführungen des Redners ,
wie auch in der folgenden Aussprache wurde besonders auf
die große Not der Kleinrentner und akademischen Jugend
hingewiesen . Es folgte sodann ein Bericht der Frau Gabler -
München über die Jugendabteilungen der Frauenvereine . Die
weibliche Jugend , so führte sie aus , müsse für den vaterlän¬

dischen Dienst rm Roten Kreuz herangvzogen werden, um an
den ernsten Problemen unserer Zeit Mitwirken zu können
in treuer Pflichterfüllung und freudiger Arbeit .

Literarsicke Neuerscheinungen .
DaS heimliche Herz. Roman von Carry Brachvogel. Gebun¬

den M. 20 .—. (Verlag von I . Engelhorns Nächst Stuttgart .)
In dem scheinbar leicht hingeplauderten Roman steckt viel ernste
Kunst ; er schildert in reichbewegter, überaus spannender und
dennoch seelisch-vertiefter Handlung den Kampf selbloser wie
selbstsüchtiger Liebe gegen dunkle Gewalten , die unerkannt ,
von Vorvätern vererbt , im Herzen des Menschen schlummern
und ihn auf Wege drängen , von denen er nichts ahnte .

beantworten mit ihren zahllosen Modebildern , vom Gesell,
schastskleid bis zum Sportanzug , diese Frage . Zwei SchnM.
musterbogen, die jedem Heft beilagen, verlocken, die eigene Äe-
schicklichkeit zu versuchen , und kurze Seitenüberschriften weisen
auch auf besonders wichtige Mode -Einzelheiten hin. neben an-deren praktischen Vorschlägen für moderne Haarfrisuren undanderes mehr . Es sind : Beyers Modeführer für
HerbstundWinter , oqn denen Bandll : Damenklei .
düng , und Band II Modeneuheiten für Jung ,
mädchen und Kinder bringt . Ihr Preis ist je 8 M ., er¬
staunlich billig, wenn man erfährt , daß jedem Band 20 der meist -
begehrten Schnitte beilregen. Man kann sie durch alle Buch-
Handlungen oder direkt vom Verlag Otto Beyer , Leipzig-B..R- thauSring 13, beziehen.

Amtliche Vekünntmachung.
Kanrinrelnignng betr .

Wir bringen die von dem Herrn Landeskommissar
hier mit Erlaß vom 7. Oktober 1921 Nr . K503 für voll¬
ziehbar erklärte Änderung der bezirkspolizeilichenVor¬
schrift obigen Betreffs vom 6. Mai 1920 zur öffent¬
lichen Kenntnis .

Auf Grund des 77 der Gewerbeordnung , A 20 der
Kaminfegerordnung vom 20. November 1887 , Aß 113,
134 P .St .G .B . wird die bezirkspolizeiliche Vorschrift
vom 6. Mai 1920 , für die Landgemeinden des Amts¬
bezirks Karlsruhe mit Wirkung vom 15. Oktober 1921
wie folgt geändert :

Der 8 2 erhält folgende Fassung:
8 2 . Der Kaminfeger hat für seine Verrichtung

folgende Grundtaxe zu beanspruchen:
Für das Reinigen der Kamine (gleichviel ob rus¬

sische oder steigbare)
1. Für ein einstückiges Kamin SO Pfg .

für jedes weitere Stockwerk mehr 20 Pfg .Bei Berechnung der Taxen sinh alle Stockwerke zu
berücksichtigen , welche das Kamin durchzieht oder über»
ragt .

Als Stockwerke gelten hiernach auch Keller, Soute -
vains , Dachräume bis zum Kehlgebälk oder die Hohedes Kehlgebälktz , Dacheinbauten (Mansarden , Gauben
usw.) , Knie- und Halbstöcke.

Bei Kaminen, die in der Decke eines Stockwerkes be-
ginnen , wird für die von unten einmündende Feue¬
rung ein Stockwerk gezählt, überragt ein Kamin das
Kehlgeibälk um 3 Meter , so werden je 3 Meter weitere
Erhöhung als Stockwerk gerechnet .Bei freistehenden Kaminen oder Kaminteilen oderui sonstigen Fällen , in denen die Möglichkeit einer Be-
« chnuny nach Stockwerkendurch die Anlage selbst nichtgegeben rst, gelten je 3 Meter als Stockwerk.L . Wettere Gebührensätze.

Hurte ohne Kamin
Rauchfang
Größere Rauchfäftge
Kamin abschlußkappe
Abdecken der Kamine
Kaminerweiterung über S2 cm Lichtweite
Wandzüge
Bodenzüge bis zu 2 m
Jeder weitere Meter mehr
Herausnehmen und Wiedereinsehen derder Reinigung unterliegenden Zulei .

tunysrohre bis 1 m
Zuleitungsrohre bis zu 2 m
Zuleitungsrohre bis 3 m
Kaminaufsätze jeder Art
Berlängerungsrohre werden als Kamine

betrachtet.
Füchse für größere FeuerungsanlagenMieter
Einfache Kunst
Doppelte Kunst
Eine einfache bürgerliche Rauchkammer

gewerbliche
Eine Lstückige gewerbliche RauchkammerEine Zstöckige gewerbliche Rauchkammer
Für abgelegene , d. h. mehr als 1 Kilo-

Meter von der geschloffenen Ortslageentfernte Gebäude und Höfe für jedesKamin mehr
L. Für das Reinigen der großen Betriebs¬

kamine der Bäcker und in Gebäude ein¬
gebaute Kamine größere Feuerungsan¬
lagen , sowie russische Kamine von au¬
ßergewöhnlicher Sichtweite über 2S cm

Für Zentralheizungskamine bis 10 gm
Heizfläche

Für Zentralbeizungskamine von 10—20
cpn Heizfläche

Für Zentralheizungskamine vort 20—40
gm Heizfläche

Für Zentralheizungskamine von über 40
gm Heizflmhe

. O . Für AuSbrennen.
Für ein einstöckiges Kamin
Jedes weitere Stockwerk mehrEiner einfachen Kunst
Einer doppelten Kunst
Einer bürgerlichen RauchkammerEiner gewerblicken RauchkammerEiner zweistöckigen RauchkammerEiner dreistöckigen Rauchkammer
Das zum Ausbrennen nötige Brennmaterialchat

^
derHauseigentümer zu stellen oder zu vergütenL Untersuchung der Kamine und Ranchkammer».Die Taxen für das Untersuchen von neu aufge¬führten, ausgebesserten oder teilweise erneuerten Ka.minen stz 18 der Kaminfegerordnung ) betragen :

Für ein einstöckiges Kamin 1 .80 M.Kür jedes weiter Stockwerk mehr —.80 M .Für die Untersuchung unbenutzter Kamine
«8 16 der Kaminfegerordnung ) find die
gleichen Gebühren wie für die Reini¬
gung zu bezahlen.

Für Besichtigung einer neuerstellten
Rauchkammer (8 171 der L. .B .O .) 1.80 M.Wird die Reinigung oder Untersuchung einesKamins

^ auf besonderen Wunsch außerhalbder üblichen Arbeitszeit Vorgenommen, so« höhen sich die Gebühren auf SO vom 100.Erfolgt die Prüfung neuerstellter Kamine und Rauch,kammern außerhalb - es Wohnorts des Kaminfeger»,so hat er , wenn sie nicht gelegentlich der Kaminreim -
«ung vorgenommen wird , eitle Gsb-ühr von 50 Pfg .für den zurückgelegten Kilometer anzusprechen.

Karlsruhe , den 13. Oktober 1981.
8 -344 Bezirksamt.

100 Pfg .
SO Pfg .
60 Pfg .
SO Pfg .
20 Pfg .
SO Pfg .
40 Pfg .

100 Pfg .
SO Pfg .

20 Pfg .
30 Pfg .
40 Psg .
20 Psg.

400 Pfg .
60 Pfg .

100 Pfg .
60 Pfg .

100 Pfg .
160 Pfg .
200 Pfg:

40 Pfg .

300 Pfg .

300 Pfg .

600 Pfg .

900 Pfg .

1200 Pfg.

220 Pfg .
30 Pfg .

220 Pfg .
300 Pfg .
200 Pfg .
300 Pfg .
460 Pfg .
600 Pfg .

kadisclies l-andeLltiealer-.
Saiusstag, 15 . Oktober, 7 bis nacb 9 Obr LI . 14.40
Qie deirlen Leekunrie .

In » 8o . 16 . nacbiu . 2. Orauk-
kübrunx . vor Broscbköulg oder vor eiserne tkeioricd
Llärcben in 3 Bildern von Robert Lürkner . <7 .00) ;abends 6. dien einstndiert . Der propdet (25.00). —
Oie . 18 . * v« Rleremie Bolläinler . Ich . Oem . L .V.L.
Kr . 701—1250 . 7 . (20.00) . — LIi. 19 . * Scbülermists -
VorstsIIunx , 6 . 4less »o«Iro Straäell ». 7 . (17 .00).
Oo . 20. * 8ose keroct. 7. (12-00) . — Ir . 21 . * ver
üieeeallv » olliioäer . Hn -Osln . B.V -L . Kr . 1251 —1650.
7 . (20.00.) — 8a . 22 * ver Urt- usl . 1ch.-6e -n . B .V .L.
Kr . 1651 —2100und alle Kümmern über 3500. 7. <12 00).
— 3o . (23. nacbin . 2. ver Iroscdköaig oder
ver eiserne tleiurick (7 .00) ; abends 7 . Di« welke
v»ms . 25 .00). — LIo. 24. 1. 8ioioni'e-Konrer1 Oeitunx : Ir .
OortoleÄs . Lolist : Or . Raul Weingarten , ^Vten. 7*/, (8.00
LIitglieder des L .V .6 . erkalten gegen Vorzeigung der
Llitgliedskarts errnäLigten Rintritt bis ru 2 Karten iin
karterre ä. 7 .00.

Im Aonusnttisn » . 8o . 16.* 8o'n lVinällnail . 7.
(12L0-) — Ois . 18. VoIksbübnsL . 2 . Ross Berück 7 .
Ir . 21 . Volksbübns L . 3 . Rose Berück 7 . Lo. 23 .*
2uin ersten Llai : Börseokieber . Schwank in 3 Bitten
von Llax Reünann und Otto Lcbwarr . 7 . (1220).

Auslosung der Karten , kür die IHlnsluner der
Icheatergsineinds jeweils arn Vortag und lag der
I^ukkübrung in der Oescbäktsstelle <10—' /,1 , 4—6 Okr );Vorreckt kür Orntauscb der Vormigskarten und Vor -
kanksrecbt der Inbabsr von Vorrmgskarten ani Zains -
tag den 15 ., -nacbin . V,4—5 I7br , sllgeineiner Ver¬
kauf und weiterer Oivtausck von Montag den 17 . an .

kadisclieL I-andesikealen .
6 SinGonHv KonLei ^le

des
8aäi8vk6N l-LnäsZlkvalsp-OnolikZle^

Rsitung : Iritr vortoleri».
1 . Konsert : Aontag , öen 24. vldobsr 1921. Solist -

Or . Raul IVsingarten -IVien. IVerke von Lialuns
und Bruckner .

2 Konrert : kiontag , cken 7. Rovembsr 1921 . Lolisten -
Llagda Lpiegel vom Opernkaus Rrankkurt a . LI.,
LVillx Silken - IVerke von Llorart , Landbsrger u.
Llsblsr . ,

3 . Konzert : Illontag , <len 21 . Rovember 1921 , Solistin :
Rditb Oorand - Berlin . tVerke von Iscbaikowsk /und Bruckner .

4 . Konrert : Montag , äsn S . vsrsmder 1921 . Solisten :
Rose Rau>x , Rudolk LVez -rauck . IVerke von
Ricbard StranL .

5. Konzert - lllontsg , övn 36 . lsnusr 1922 . Solisten :
Valentins Rostin . Liane von Krnst . LVerks von
Braunkels und Haas .

6- Konrert : blontag , öen 6. Aärr 1922. Solisten :
Kedx Irscema -Lrügelmann , LVill ^ Silken . V^erke
von Rndolk Ltskan, Reger und Oornelius .

Kintrittspreise : Sonderkarten kür 6 Konzerts
« srk 42 .— , 39— 32 - , 28 —, 21 .— und 17.—
(bisrru kür das lagesprogramm und kür SoÄai-

abgabe Llark 2 .—

Ilu,,U»»l»IIll »g >, » g,Ilm„ «»I»i-IIl J842' ' " ' - r«I,(!k.W»IiI-vslrnilii . irs H'"-
^ anlldiläs ^sekmuelc

rIi>>».: !l!. kltKli :: kiiäei'sini'akmungsn

Häuser
und Geschäfte , teils be¬
gehbar , stets zu verkaufen.
>I .Sus » m,Herrenstr .38

Charakter -
deutung

(80 Zeilen in Tinte geschr.)
Mark 6.60 «.Lssv

SWW >g. AWl
H . « . Rttter

Karlsruhe , Köruerstrahe 30.
MgerW Rechtspflege.
L. Stteitige Gerichtsbartett .

Öffentliche Zustellung
einer Klage.

Z .326 .2 Karlsruhe . Der
Kaufmann Emil Schmidt
in Karlsruhe , Durlacher¬
allee 43, klagt gegen den
Erich Christian Albert
Lichtblau, früher in Karls¬
ruhe, jetzt unbekannt wo,
unter der Behauptung ,
daß Beklagter ihm in sei¬
ner Wohnung eine ihm
gehörige Pistole und ein
ihm gehöriges Zeißglas im
Gesamtwerte von 3000 M.
entwendet habe, mit dem
Anträge :

Der Beklagte wird ver¬
urteilt » an den Klötzer den
Betrag von 3000 M . —
Dreitausend Mark —
nebst 4 Prozent Zinsen
hieraus seit Klagezustel¬
lung zu Legaten und die
Kosten des Rechtsstreits zu
tragen . Das Urteil sei
evtl, gegen Sicherheitslei¬
stung vorläufig vollstreck¬
bar .
Zur mündlichenVerhand¬

lung des Rechtsstreits
wird der Beklagte vor das
Badische Amtsgericht in
Karlsruhe A. 4, Zimmer
131 auf
Dientag , S. Dezbr. 1921,» vormittags 9 Uhr,
geladen« °

Karlsruhe , 4. Okt. 1921.
Der Gerichtsschreib« des
Bad . Amtsgerichts A. 4.

Z .339 .D«rIach . Das Kon.
kursverfahren über das Ver-
mögen deS Wirts Erich
Bremer zur Marquardts
Weinstube in Durlach wurde
nach Befriedigung der be¬
kannt gewordenen Forde-
rungen eingestellt. Durlach,
13 . Oktober 1921 . Amts¬
gericht 8.

AttMm
MnntMiliWii .

Abbruch der Militiirver -
iadrrampe auf Bahnhof
jLörrach gemäß Finanz -
mi r' stcriui Verordnung vom
3 Januar 190? zu verge¬
ben . Verdingungsunterla¬
gen einzusehen bei der
Unterzeichneten Bahnbau¬
inspektion (Zimmer 25) ,
wohin Bewerber ohne Paß
gelangen können Abgabe
d ;r Angebotsbogen eben¬
da Ana bote v. rschl ' ssen,
portofrei (Auslandsporto ) ,
mit entsprechend -r Auf¬
schrift versehen, bis 29
Oktober 1921, «ahm . 4
Uhr, ein» ! reichen . Za -
schiagöfnjt 4 Wochen Z.324

Basel , 11 . Okt. 1921.
Vahnbauinspektiou.

Vergebung von Tiefbau¬
arbeiter» für den Saal¬
bachdurchlaß bei Profil
23 ch 00 der Nebenbahn
Bretten -Kürnbach auf Ge¬
markung Breiten , be¬
stehend aus : Furrdament -
aushub und Tieferlegung
des Bachbetties etwa 1070
«km, Fundament -Wider¬
lager - u . Gewölbemauer¬
werk etwa 855 cbm, Pfla .
sterung der Bachsohle etwa
150 qm . Bedingnisheft u.
Pläne liegen nur in un¬
serem Geschäftszimmer

zur Einsicht auf . Ange¬
botsvordrucke werden da¬
selbst nur an persönlich er¬
scheinende Bewerber abge¬
geben . Angebot« mit der
Aufschrift „Saalbachdurch¬

laß " sind verschlossen , post,
u . Lestellgeldfrei, bis spä-
testens Mittwoch, den 28.
Oktober 1921, vormittags
11 Nhr. an uns einzuftn -
den . Zuschlagsfrist 3 W».
chen. Z.306 .2.S

Breiten . 10. Ok «. 192» ,
Bahnbauinspektion

Wasserleitungsarbeite «
für die Herstellung einer
Feuerlöscheinrichtung auf
Bahnhof Breisach nach Fi .
nanzministerialverordnung
vom 3. Januar 1907 öf.
fentlich zu vergeben. Zeich¬
nungen und Bedingungen
aus unserem Dienstzim¬
mer, Wilhelmstraße 19,
zur Einsicht . Kein Versand
nach auswärts . Angebote
mit entsprechender Auf¬
schrift , verschlossen , post¬
frei bis längstens 2V. Ok¬
tober 1921 , vormittags 1V
Uhr, bei uns einzureichen:
Zuschlagsfrist innerhalb 9
Tagen . Z .323 .2..

Freiburg , 7. Ott . 1921.
Bahnbauinsprktion 1.

ZO -MMlW .
Die Gemeinde A« im

Murgtal verpachtet im
Wege öffentlicher Verstei¬
gerung am
SamStag , 29. Ott . 1921,

vormittags 11 Uhr,
auf dem Rathause zu Au
i . M . das Jagdrecht auf
ihrer Gemarkung auf wei¬
tere 6 Jahre . K .677 .2.is

Dieses Jagdrecht! umfaßt
beiläufig 135 Hektare
Wald und Weide und bei¬
läufig 92 Hektare Feld u.
sonstiges Gelände .

Hierzu werden Liebha¬
ber mit dem Anfügen ein¬
geladen, daß als Mete «
nur solche Personen zu¬
gelassen werden , welche
sich im Besitze eines Jagd -
paffes befinden oder durch
ein schriftliches Zeugnis
der zuständigen Behörde
( des Bezirksamtes ) Nach¬
weisen, daß gegen die Er¬
teilung eines JagdpaffeS
kein Bedenken obwaltet.

Au i. Murgtal ,
den 8. Oktober 1921.

Der Gemeinderat :
Krieg , Bürgermstr .

Karcher, Ratschr.

Herbftbericht für Baden auf 16 . Oktober 1921 .
Nach den Berichten der Vertrauensmänner der landwirtschaftlichen Bezirksvereine für Weinbau - Gegenden zusammengestellt durch das
Machdruik »rn>»»uschtt badische Statistische Landesamt . MmhvruM »rn>it«scht !

W «itzw«i« Rotwein

Reb orte
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^
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-
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bad

.
Morgen

Ge¬
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ertrag

bl K

Mostgewicht

»
(hcan

Oechsle

) Be¬
zahlter
Preis
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bl

^ 1
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gang Noch

fuäkrev

-
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Menge

neuen
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Ertragende

ZH
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Durchschnitts

-

s;
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vom

bad

.
Morgen

Ge¬
samt¬
ertrag

bl

IZ
L ?
w «

UZ
Grad

Be¬
zahlter
Preis

für das
bl

Ber-
kaufS-

gang Noch

fuäkrev

-

T

liche

Menge

neuen

Weines

Reichenau 120 > 5
Keegegend :

600! 63—70 Noch kein Verkauf 60 4 240180— 901 Noch kein Verkauf>
St . Georgen (Amt

Freiburg ) 250 9 2250 85—92
Marko

1200 - 1350
rasier G ,

gut
-Senk :

wenig _ _ _ _ _ _

Bollschweil 50 9 450 90 1300 — _ _ _ — — —
Efringen 103 9 927 85- 90 1330 ? — — — — . - — —
Fifchingen 130 8 1040 82 - 88 1400 flau viel — — — — — — —
Kleinkems 120 12 1440 75- 82 1370 gut wenig 20 8 ISO95-103 Mittel¬

preis
Herbst

abgesetzt
Hertingen 21 8 168 80 1300 — — — — — — —
Wollbach 70 4 280 68—78 1200- 1600 — — _ — — — —
Britzingen 170 10 1700186- 100 1320 - 1600 — — — — — — —

Jechtingen 184 9 165680—100
K

650- 1200
atferstntzl

gut
' /. der

Herbstes
V. des

Herbstes
wenig

— — — — - ! - I -

Jhringen 1000 S 600085—115 1200 - 1402 200 5 100090-115 Roch kein Verkauf
Kiechlinsbergerft 160 12 1920 70—90 700- 1000 5 8 40 75—95 700- 1000 gut wenigAmoltern 6» 17 1120 76—85 1200—1400 , _ _ _ _ —
Eichstetten' 500 bch 2750 55 - 78 533 —650 sehr wenig — — _ . — — —

Broggingen 108 15 1620* 68 - 78
l

600
Ireisga « :

gut V. der l
Herbst« ! - - - r -

Opfingen 100 11 1100 70- 75 600 6 6 36 75 - 85 noch kein Verkauf
Oberschopfheim j 1681 17 2856 64- 86

Arten «« n
600- 700

ntz Kühle
gut

r Gegend
? !

Nesselried j 150 s 750 75- 90 850—1800 wenig 35 5 175 80- 95 1800 gut wenigVarnhalt ISLj s 1737 )90- 106 1400— 1600 w ! — — — — — —

Malsch (A. Wiesloch) s TOj 7 > 490 85 I noch kein Verkauf j wenig i 66 j 6 jca . 400j 100 j noch kein Verkauf >wenig' ) Außerdem von 20 Morgen 200 bi Weitzherbst (10 bl vom Morgen ) ; Moftgewicht 80—100 Grad . — >) Die Reben wurden zumOA152 .Teil verhagel/ . —
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